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rger Zeitung, 


Sonnabend den 28. Juni 


Strasbu 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
C. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗Mk., bei 
allen Poſt⸗Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 


Inſertionsgebühr: 
die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


Inſeralen-Annahme in Strasburg 
bei C. V. Langer und D. Balzer, ſowie in Thorn in 


Inferaten : Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


50 Pfennige. 


der Exped. der Thorner Oſtdeulſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


Das Abonnement 


auf die 


Strasburger Zeitung 


mit 
illuſtrirter „Sonntags = Beilage“ 

für das III. Ouartal 1879 bitten wir recht bald 
anmelden zu wollen, damit nicht Unterbrechungen 
in der Lieferung entſtehen. 

Der Preis beträgt 2,50 Mk. auswärts, 
2 Mk. in der Stadt. Beſtellungen werden 
angenommen von allen Poſtämtern, von unſern 
Ausgabeſtellen und von der 


Expedition der Strasburger Zeitung. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung am 26. Juni. 

Der heutige Reichstag begann um 10½ Uhr früh. 

Zunächſt wurde der Geſetzentwurf betr. den Bau 
von Eiſenbahnen von Teterchen nach Diedenhofen und 
von Buchsweiler nach Schweighauſen, ſowie den Aus⸗ 
bau des zweiten Geleiſes zwiſchen Teterchen und Har⸗ 
garten⸗Falk, nach kurzer Debatte in 1. und 2. Bera⸗ 
thung genehmigt, ebenſo der zweite Nachtrags - Etat 
„(Reichsdruckerei) in 3. Berathung. 

Es folgte die erſte Berathung des dritten Nachtrags⸗ 
Etats (Reichstagsgebäude.) 

Nach einigen einleitenden Worten des Miniſters 
Hofmann beantragt Dr. Lu eius Ueberweiſung an 
die Budgetkommiſſion. Es gebe zwar auch beſſere 
Plätze als das Raczynskiſche Palais in Berlin, dies 
letztere habe für den Augenblick jedoch die meiſten Vor⸗ 
theile. Er habe manche Bedenken, die er noch zu bejei- 
tigen ſehen möchte. 

Reichenſperger (Erefeld) plaidirte für eine 
beſondere Kommiſſion von 7 Mitgliedern, er halte das 
Raczynskiſche Projekt für höchſt verfehlt und würde 

andere Plätze vorziehen. 

Römer (Hildesheim) und Gerwig ſprechen ſich 
für die Vorlage aus, die endlich dieſe Angelegenheit zu 
Ende bringt. 

Marcard ſprach dagegen, da er die Gegenwart 
nicht als geeignet für Luxusbauten halte. 

Sein Parteigenoſſe von Maltzahn - Gültz trat 
ihm entgegen und wünſcht für das nationale Parlament 
auch ein monumentales Gebäude. 

Die Vorlage ging an die Budgetkommiſſion. 

Die Budgetkommiſſion erſtattet ſodann Bericht über 
eine Petition des Komitees zur Errichtung des National- 


denkmals auf dem Niederwald und beantragte dieſe 
Petition dem Kanzler zur Berückſichtigung zu überwei⸗ 
ſen, damit im nächſten Etat Geldmittel flüſſig gemacht 
werden könnten, um die Fertigſtellung des Denkmals 
zu befördern 

Abg. Windthorſt beantragte Rückverweiſung an 
die Kommiſſion. Bei der ſchlechten Finanzlage müſſe 
man ſorfältig alle Ausgaben prüfen. 

Röm er (Hildesheim) erklärte ſich für den Antrag 
der Kommiſſion, v. Schorlemer-Alſt für den An⸗ 
trag Windthorſt, indem er hervorhob, daß man es hier 
mit einer verkrachten Denkmalsgründung zu thun habe. 

Nachdem noch Abg. Rickert und Richter (Hagen) 
dem Kommiſſionsantrag zugeſtimmt, wurde derſelbe mit 
großer Majorität angenommen. 

Der Entwurf betreffend die Konſulargerichtsbarkeit 
wird in 2. Leſung en bloc angenommen und die Zoll⸗ 
berathung fortgeſetzt. 

Poſ. 34: Stein⸗, Braun⸗, Torfkohlen, Kooks, Torf 
— frei, wird angenommmen, ein Antrag Ackermanns, 
für Braunkohlen 2 Pf. Zoll pro 100 Kgr. feſtzuſetzen, 
abgelehnt. 

Poſ. 36 (Theer ete.—frei, wird genehmigt, ebenſo 
Poſ. 37 (Thiere und thieriſche Produkte) mit einem 
Zuſatz des Abg. Delbrück zu a (Lebende Thiere — frei) 
„friſche Fiſche.“ Poſ. 39: Vieh. 

Nachdem Richter (Hagen) ſich im Allgemeinen 
gegen dieſe Zölle ausgeſprochen und Geh. Rath Tie de⸗ 
mann dieſelben befürwortet wird die Vorlage unter 
Ablehnung ſämmtlicher Erhöhungsanträge angenommen. 

Morgen 12 Uhr: Forſetzung. Schluß 1/5 Uhr: 


Deutſchland. 
Berlin, den 26. Juni. 

— Die Adreſſe, welche der Verein der Poſt⸗ 
und Telegraphenbeamten von Heſſen bei der 
goldenen Hochzeit an Ihre Majeſtäten geſen⸗ 
det hat, iſt von einer intereſſanten Beilage be⸗ 
gleitet, nämlich einem Stammbaum, welcher 
nachweiſt, daß Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin 
Auguſta beide im dritten Grade vom Land⸗ 
grafen Ludwig IX. von Heſſen und der bekann⸗ 
ten Freundin Friedrichs des Großen, Caroline, 
Prinzeſſin von Pfalz» Zweibrücken, einer der 
erleuchtetſten Fürſtinnen ihrer Zeit, abſtammen. 
Großmutter des Kaiſers Wilhelm, Königin 
Friederike Louiſe, Gemahlin Königs Friedrich 
Wilhelm II. und die Großmutter der Kaiſerin 
Auguſta, Großherzogin Louiſe, Gemahlin des 


g Blüthen aus Ruinen.“) a 


Erzählung von E. Heine. 


I 


Der Spätherbit des Jahres 1875 hatte 
das letzte Grün in Wäldern und Gärten ver⸗ 
nichtet. Durch welkes Laub raſchelte der Wind 
und ſelten nur drang ein Sonnenſtrahl durch 
die grauen November⸗Nebel. 

\ Heute lugte ein ſolcher recht heiter und 
gobis noch durch die bereits ganz kahlen 
Aeſte eines alten Hollunders und während 
die Zweige ſich wie in einem geheimnißvollen 
Zwiegeſpräche leiſe bewegten, ſchlich der Son⸗ 
nenſtrahl wie ein Dieb weiter bis an ein 
kleines hofwärts gelegenes Erkerfenſter eines 
galten aber ſehr ſtattlichen Hauſes das an 
ö n A belebteſten Straßen der Stadt ſich 
and. 
Vor dieſem Fenſter ſaß ein junges, ſchönes 
Mädchen, den träumeriſchen Blick auf die ent⸗ 


f ; das junge Mädchen bereits gewohnt war, jelbft- | ur ahnen zu laſſen, nicht länger mehr in dem in - . PR. 1 er 
n ern 704 Galler n ſtändig zu denken und zu Pendel 4 6 fremden Lande gelitten; ſie mußte Na der Ant zun heit ＋ Bee — 9 een | 
das fie fernab von Ort und Zeit zu tragen Wie fie jo 1 55 die kleinen Hände mit | um unter dem alten Dache, das ihre Kind⸗ Weitvetfitfigung in den Schuh ze schieben. j 
ſchien. der Striderei im Schooße, vielleicht in ſchmerz⸗ heit beſchirmt, zu ſterben. * 1, Wortehiig fert? chen 
Der Hollunder war alt, er hatte vor 150 lichen Erinnerungen verſunken, glich ſie in der] Gott hatte es anders beſchloſſen. Die arme (Fortſetzung folg f 
Jahren das Haus entſtehen ſehen, und wußte e 170 8 einer 5 5 N en 1 ne 57 NE ale a ee \ 
ar 1 i eſtalt, würdig, dem Meißel eines uers geträumt, ſollte dieſelbe ederſehen. zan N 
ue aus der guten alten Zeit zu als ori K Dieb n Er Hi Ron 0% er f sen Nacht A das Giſtpilz und Erdbeere. \ 

Rn i u eri Die Arme hatte wohl Urſache, ſchwermüthig iff, welches fie und die einzige Tochter heim⸗ Ein Giftpilg, eine Erdbeer ſtund 14 
aha — 3 dan zu fein, befand ſie ſich doch exit ſeit wenigen | wärts BR ar und das wilde Meer u er auf demſelben hund, 
augenblicklich bewohnte, — es war klein und] Wochen in dieſer fremden Stadt, wo keine be⸗ endete ihr un Sehnen mit einem Genuß der einen Dich eig, 4 0 
niedrig, doch von einer fo glänzenden Ordnung freundete Seele ihr ein Willkommen . Schlage, indem es ſie tief unten in ſeinen — Une 0 kat ſchickt. 
und Sauberkeit, ſo behaglich eingerichtet, daß — Drüben in Amerika hatte ihre Wiege ge- Schooß bettete. MB Die Beiden gleicher Sonnenſtrahl. 

es trotz der Niedrigkeit und der kleinen Fenſter, ſtanden, dort wurzelten alle Erinnerungen ihres | Unter den Geretteten befand ſich die Tochter; 17 


ö Ha ungemein Anheimelndes und Einladendes 
af. 
Die wenigen Gegenſtände, welche das 


*) Nachdruck verboten. 
Ueberſetzungsrecht vorbehalten. 


Großherzogs Karl Auguſt von Weimar, waren 
Töchter des genannten landgräflichen Paares. 

— Im Einklang mit unſern geſtrigen Be⸗ 
merkungen ſteht die Beurtheilung, welche der 
von der klerikal⸗konſervativen Mehrheit in der 
Frage der „conſtitutionellen Garantien“ abge⸗ 
ſchloſſenen Compromiß in der Preſſe findet; 
die conſtitut ionellen Garantien find preisgege⸗ 
geben, die particulariſtiſchen Intereſſen ſind durch 
Beibehaltung der Matricularbeiträge gerettet, 
das iſt des Pudels Kern. Die Berliner Morgen⸗ 
blätter erkennen offen an, daß in Folge der 
geſtrigen Annahme des Antrags Franckenſtein 
die Niederlage der nationalliberalen Partei ge⸗ 
wiß ſei. Die „Nationalliberale Correſpondenz“ 
ſchreibt, jetzt müßten Alle, welche ſich liberal 
nennen, ohne Unterſchied der wirthſchaftlichen 
Anſchauung, den ganzen Tarif ablehnen. Die 
„Nationalzeitung“ ſchreibt: Das Centrum begeht 
einen großen Sieg; darum war es nicht werth, 
ſieben Jahre einen bittern Kampf mit dem 
Centrum zu führen, um ſchließlich vor der maß⸗ 
gebenden füderativ-clericalen Partei zu capitu⸗ 
liren. 

— Die Strafe des ehemaligen Redacteurs 
der „Oſtd. Ztg.“, Wiener, welcher wegen Be⸗ 
leidigung des Kronprinzen zu drei Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden war, iſt im 
Gnadenwege in eine Geldbuße von 50 Mark 
verwandelt worden. 

— Das „Aerztliche Intelligenzblatt“ ent⸗ 
hält folgende Korreſpondenz aus Berlin: „In 
naher Zeit ſteht auch ein Beſchluß des Bunde*- 
rathes über die Prüfungsordnung für Aerzte 
bevor. Der bekannte Entwurf wird nicht ge⸗ 
ändert, alſo auch eine Zulaſſung der Realſchul⸗ 
Abiturienten zum Studium der Medizin nicht 
ausgeſprochen werden. Ferner gelangt die 
Erhöhung der Studienzeit von 8 auf 9 Semeſter 
zur Einführung und es werden, wie man hört, 
von dieſer Neuerung nur diejenigen Studirenden 
nicht berührt werden, welche ſich bei dem 
Inkrafttreten der Prüfungsordnung im 8. 


Stübchen an den nothwendigſten Mobilien ent⸗ in deſſen unergründlichem Schooße die Mutter 
hielt, waren mit einem gewiſſen künſtleriſchen] ihr feuchtes Grab gefunden? — Vielleicht hier 


Geſchmack vertheilt, während die Geſtalt der 
Bewohnerin dem Ganzen erſt die rechte Har⸗ 
monie verlieh. Auch fehlte es nicht an Kunſt⸗ 
gegenſtänden; die Wände waren mit einigen 
ausgezeichneten Aquarellen geſchmückt, worunter 
ſich das Miniaturportrait eines jungen ſchönen 
Mannes befand, während die fremdländiſchen 
Zierpflanzen, welche das Fenſter ſchmückten, 
die Behaglichkeit nicht unweſentlich erhöhten. 
Das junge Mädchen, das ſo unbeweglich 
den alten Hollunderbaum anſtarrte, mochte un⸗ 
gefähr 22 se zählen. Es war eine 8 
ſchlanke Geſtalt, — Die Trauerkleider umſchlo 
herrliche Formen und ſtanden im wunderbaren 
Einklang mit dem blaſſen, ſchwermüthigen 
Antlitz, dem man ein fröhliches oder gar über⸗ 
müthiges Lachen nicht zutrauen mochte. Doch 
lag in den braunen Augen und um den feſt⸗ 
Kſeloſſenen Mund ein unverkennbar energiſcher 
Charakterzug, welcher hinreichend andeutete, daß 


jungen Lebens, ihr ganzes Daſein; Amerika 
war ihr Vaterland dort war ihre Heimath, an 
welcher ſie hing mit jeder Faſer ihres Herzens. 

Weilten ihre Gedanken vielleicht drüben an 
einem keinen Hügel, unter welchem ihr Vater 
ſo friedlich ſchlummerte? Oder auf dem Ocean, 


wie dort! — Die Geſchichte der armen Sidonie 
Leonard war aber eine ſo tief traurige, daß es 
der ganzen Energie ihrer kräftigen und prak⸗ 
tiſchen Natur bedurfte, um die Hoffnung und 
den Lebensmuth im Herzen feſtzuhalten. 

Obwohl in Amerika geboren, war ihre 
Erziehung doch eine echt deutſche geweſen, da 
ihre Eltern beide aus Norddeutſchland ſtamm⸗ 
ten. Dies ungeachtet, war ſie Amerikanerin 
mit Leib und Seele und hatte das Praktiſche 
und Energiſche, ſowie die Unabhängigkeit des 
Charakters von dem freien Volke, welchem ſie 
durch ihre Geburt gehörte, geerbt ünd ſich zu 
eigen gemacht. 5 

Als der Vater vor einem Jahre drüben 
geſtorben, da hatte es die Mutter, welche ſo 
lange, ach, ſo lange ſchon von Heimweh ver⸗ 
ehrt worden, ohne es dem Manne, welchem 
he einſt in leidenſchaftlicher Liebe Alles, Hei⸗ 
math, Elternhaus und Wohlleben geopfert, 


der armen Sidonie war es nicht einmal ver⸗ 
gönnt, an dem Grabe der Mutter, der die 
wilde Woge eine Todtenklage ſang, zu beten 
und zu weinen. 

Die nun völlig Verwaiſte wurde mit den 
übrigen Geretteten von einem andern in der 


Studienſemeſter befinden. Weiterem Vernehmen 
nach iſt keine Regierung für die Zulaſſung der 
Abiturienten der Realſchulen erſter Ordnung, 
bezw. der ihnen gleichſtehenden Realgymnaſien, 
eingetreten, ſo daß neue Verſuche der zuletzt 
erwähnten Lehranſtalten ausſichtslos ſind. 

— Der preußiſche Miniſter des Innern 
Graf Eulenburg will ſeinen Urlaub auf dem 
von ihm übernommenen väterlichen Gute Wicken 
in Oſtpreußen zubringen, und zwar, wie es 
heißt, um ſich dem Studium der Fragen der 
Verwaltungsreform zu widmen. Das geſammte 
Material iſt von dem Geh. Rath. v. Brauchitſch 
geſichert und in einer Denkſchrift bearbeitet 
worden. 

— Die Berliner Weingroßhändler beriethen, 
wie die „Poſt berichtet, am Donnerſtag über 
die Frage, welches Verfahren ſie in Folge 
des Nahrungsmittelgeſetzes bei dem Verkaufe 
ihrer Weine befolgen ſollen. Man kam darin 
überein, daß dem neuen Geſetz gegenüber die 
ſchönen alten Titel: Chateau Lafitte, Chateau 
Laroſe u. ſ. w. kaum Stand halten können; 
ferner auch darin, wenigſtens auf den Rech⸗ 
nungen die Vorſicht zu üben, zu ſchreiben: 
Wein jo und fo viel Flaſchen etiquettirt Chateau 
Lafitte u. |. w. Damit wären aber bloß die 
Weingroßhändler gedeckt; den Wirthen wird 
dagegen nur der Ausweg bleiben, den alten 
ſchönen Titeln je ein „Sogenannt“ vorzuſetzen, 
falls ſie es nicht vorziehen, die falſche Flagge 
überhaupt einzuziehen. 

— Während der letzten paar Tage ſind 
durch die Bergungsmannſchaften der „Wreck 
Recovery Company“ (A. Leutner u. Co.) aus 
dem Wrack der „Pommerania“ 69 Kiſten, Ballen 
und Koffer an die Oberfläche gebracht worden. 
Einige Kiſten enthalten Nähmaſchinen; auch 
wurde eine große Menge Ballen Häute und 
Leder geborgen. Den Ausſagen der Taucher 
zufolge liegt der „Große Kurfürſt“ mit dem 
Kiel nach oben. Die durch den Zuſammen⸗ 
ſtoß verurſachte Oeffnung mißt 9 Fuß 3 Zoll 


Nähe der Unglücksſtätte befindlichen Schiffe 
aufgenommen und an's Ziel ihrer Reiſe ge⸗ 
bracht. 

Das war die troſtloſe Geſchichte der Armen, 
deren Schwermuth jetzt begreiflich erſcheint. 


2 


Unter dem Erkerſtübchen, im erſten Stock des 
alten Gebäudes, befanden ſich die Wohnräume 
des Hausherrn und ſeiner Familie. 

Erſterer, Herr Chriſtian Holbach, beſaß 
neben einem Engros - Geſchäft in Spezereien 
eine bedeutende durch ihre Solidität höchſt re⸗ 
nommirte Weinhandlung. Er war ein reicher 
Mann und die Firma Holbach hüben und 
drüben geehrt und hochgeachtet, denn unſer 
Prinzipal war kein moderner Wiedertäufer, 
ſondern barg in feinem Keller nur unverfülſch⸗ 
tes Gewächs. hit 

Die Redlichkeit der Firma war ſprüchwört⸗ 
lich geworden, da Herr Holbach ein unerbitt⸗ 
licher Feind jeder Fälſchung und dabei ein 
Mann von umfaſſendem Wiſſen war, was ihn 


So findeſt Du an jedem Ort 

Auch Gut' und Böſe immerfort, 

Und ſorgſam mußt Du um Dich ſchau'n: 
Und nicht der Gleißnerei vertrau'n; 
Und biſt Du nicht auf ſteter Hut, 

Die Falſchheit leicht Dir Schadeu thut! 


. N. Hoffmann. 


rer 
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5 Zoll. Keine der Panzerplatten 
8 
Von den 87 deutſchen Eiſenbahnen 
Baiern) haben im Monat Mai c. 58 Bahnen 
gere, 29 niedrigere Einnahmen erzielt, als 
dem gleichen Monat des Vorjahres. Das 
nzeſſionirte Anlage Kapital der unter 
ztaatsverwaltung ſtehenden Bahnen betrug 
251,215,300 M. bei einer Streckenlänge 


von 4479,93 Kilometern und bei den unter Privat⸗ 
Verwaltung ſtehenden Bahnen 3 099,559,057 M. 


bei einer Streckenlänge von 11,961 Kilometern. 


— Endlich ſcheinen auch die Schwierig⸗ 
keiten überwunden zu ſein, welche ſo lange dem 
Anwachſen von Wilhelmshafen zu einer größe⸗ 
ren Stadt entgegengeſtanden haben. Die Be⸗ 
völkerung dieſes jüngſten deutſchen Seeplatzes 
wird in einer neueren Mittheilung bereits, ob 
mit oder ohne Beſatzung bleibt dabei freilich 
unerſichtlich, zu mehr als 10000 Seelen an⸗ 
gegeben. Ein Hauptübelſtand in dieſem Kriegs⸗ 
hafen, der Mangel an Trinkwaſſer, kann durch 
die im vorigen Jahre fertig geſtellte neue Waſſer⸗ 
leitung als vollkommen gehoben angeſehen 
werden. 

Breslau. Der Schaden, den das Hoch— 
Waſſer in Oberſchleſien angerichtet, ſtellt ſich, 
wie die „Bresl. Ztg.“ meldet, leider als immer 
bedeutender heraus, als die urſprünglichen Be- 
richte vermuthen ließen. Auch die Verwüſtungen, 
welche die ausgetretenen Fluten der Oder in 
der nächſten Nähe Breslau hervorgerufen, ſind 
von ſehr erheblichem Umfange. 

Ems, 26. Juni. Der Kaiſer hat geſtern 
Abend der Vorſtellung im Theater beigewohnt. 
Brunnen trank der Kaiſer heute wieder im 
Zimmer und nahm darauf das Bad. 

Stuttgart, 25. Juni. Der „Staats⸗ 
anzeiger für Würtenberg“ enthält einen Auf⸗ 
ruf zur Bewerbung um Dienſtſtellen bei der 
Juſtiz, ſowie eine offiziöſe Note, worin hervor⸗ 
gehoben, wird, daß trotz der durch die der⸗ 
malige Seſſion des Reichstages veranlaßten 
Nichtverabſchiedung des Nachtragsetats zum 
Juſtizetat der vorgedachte Aufruf im Hinblick 
auf die Dringlichkeit des Bedürfniſſes der 
Juſtizverwaltung, ſowie im Intereſſe der Juſtiz⸗ 
beamten dennoch habe erlaſſen werden müſſen, 
damit die Beſetzung der künftigen Gerichte 


; keinen Aufſchub erleide. 


Frankreich 


Paris, 25. Juni. Das Journal „Pays“ 
meldet, Rouher werde zunächſt noch in Chiſel⸗ 
hurſt verbleiben, da ſich das Befinden der 
Kaiſerin Eugenie verſchlechtert habe. 

— 26. Juni Heute Mittag fand in der 

Kirche St. Auguſtin eine feierliche Meſſe für 
den verſtorbenen Prinzen Louis Napoleon 
ſtatt. Prinz Jerome Napoleon, deſſen Söhne 
ſowie die Prinzeſſin Mathilde, die Königin 
von Spanien, der Erzbiſchof von Paris, das 
diplomatiſche Korps, die hervorragendſten 
Bonapartiſten und zahlloſe Volksmengen wohn⸗ 
ten der Feierlichkeit bei, welche ohne irgend 
welchen Zwiſchenfall verlief. 
Eine Depeſche des Temps aus dem 
Lager von Medina vom 21. Juni bezeichnet 
den Aufſtand als thatſächlich niedergeworfen. 
Derſelbe hatte den Charakter eines heiligen 
Krieges, und der Ausbruch des Fanatismus, 
der ſchon ſeit langer Zeit von einem ehrgeizi⸗ 
gen und intelligenten Führer vorbereitet wurde, 
hätte ſich raſch verbreitet, wenn der Erfolg 
des erſten Angriffs bei Kebau den Erwartun⸗ 
en der Aufſtändiſchen entſprochen hätte. Der 
Schnellgleit der Concentration der Truppen 
und der Energie der Officiere beim erſten 
Kampfe hat man es zu verdanken, daß der 
Aufſtand mit ſo geringem Verluſt — zehn 
Todten und einigen Verwundeten — niederge⸗ 
worfen wurde. 

— Ein Pariſer Correſpondent der „Poſt“ 
ergeht ſich in Betrachtungen über die durch den 
Tod des Prinzen Louis Napoleon geſchaffene 
Situation. Er meint, der Prinz Jerome werde 
ſich ſelbſt durchaus als den alleinigen und ein⸗ 
zigen Erben betrachten und er werde ſich durch 
nichts bewegen laſſen, ſeinen „Rechten“ zu ent⸗ 
ſagen. „Daneben jedoch“, ſo fährt der Ge⸗ 
währsmann der „Poſt“ fort, „bleibt es noch 
völlig ungewiß, ob der Prinz Jerome von ſei⸗ 
nem „Rechte“ einen Gebrauch zu machen ge⸗ 
denkt. Er verharrt bisher in verſchloſſenem 
Stillſchweigen, und ſelbſt aus dem Kreiſe ſeiner 
intimſten Freunde verlautet nichts Gewiſſes 
über ſeine Auffaſſungen und Pläne. Mög⸗ 
lich, viele ſagen ſogar wahrſcheinlich, iſt 
es, daß er, einer der bekannten 363, in 
ſeinen bis heute zur Schau getragenen republi⸗ 
kaniſchen Anſchauungen verharrt, daß er der 
Befeſtigung der Republick nicht im Wege ſein 
will und daher jede direkte und offizielle 
Manifeſtation gegen die letztere verweigert. 
Prinz Napoleon könnte ſomit eigentlich der 
Republik einen großen Dienſt erweiſen und 
ſich an ſeinen bonapartiſtiſchen Widerſachern 
tödtlich rächen. Er, der unbeſtreitbar legale 
Chef der Bonapartiſten, braucht nur jede 
Prätendentſchaft abzulehnen und zu jeder ander⸗ 
weitigen Kombination ſeine Mitwirkung zu ver⸗ 
weigern, dann iſt die bonapartiſtiſche Partei 
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ohne Kopf, und ſie iſt auch vollkommen außer 


Stande, ſich einen neuen mit Umgehung des 
Prinzen Jerome zu ſchaffen! Mit ihm nichts 
und ohne ihn gar nichts!“ ö 


Großbritannien. 


London, 24. Juni. Wie ſehr England 
glaubt, daß es ſich gegen den Vorwurf, den 
Tod des Prinzen Napoleon verſchuldet zu 
haben, vor aller Welt nach Möglichkeit recht⸗ 
fertigen müſſe, dies beweiſt die Mittheilung, 
die der Herzog von Cambridge, als Oberbe⸗ 
fehlshaber des Heeres, im Oberhauſe zu 
machen ſich gedrängt fühlte. Er las die 
beiden Empfehlungsbriefe vor, die er dem 
jungen Mann an Lord Chelmsford und an 
Sir Bartle Frere mit auf die Reiſe gegeben 
hatte, und aus dieſen geht allerdings auf das 
klarſte hervor, daß die hieſige oberſte Mili- 
tärbehörde von jeder Schuld freigeſprochen 
werden muß. Der Brief an Lord Chelmsford 
lautete folgendermaßen: „26. Febr. 1879. 
Dieſes Schreiben wird Ihnen durch den 
kaiſerlichen Prinzen übergeben werden, der 
auf eigene Fauſt die Reiſe unternimmt, um 
von dem bevorſtehenden Feldzuge im Zulu⸗ 
land ſo viel als möglich zu ſehen. Er iſt 
auf dieſe Reiſe ſehr erpicht und wollte in 
unſerem Heere angeſtellt werden; die Regie⸗ 
rung jedoch, die der Anſicht war, daß ihm dieſes 
nicht geſtattet werden dürfe ermächtigt mich, 
Ihnen und Sir Bartle Frere zu ſchreiben, 
daß Sie ihn hoffentlich freundlich aufnehmen 
und ihm behülflim ſein werden, damit er 
ſo viel als thunlich mit den im Felde ſtehen⸗ 
den Colonnen zu ſehen bekomme. Er iſt ein 
hübſcher junger Mann, voll Leben und Muth. 
Da er in der Artillerie viele ältere Cadetten— 
freunde beſitzt, wird er kaum Schwierigkeiten 
für ſein Fortkommen finden. Helfen Sie ihm, 
ich bitte, in allem was er ſonſt bedürfen ſollte. 
Das Einzige, was mich ſeinetwegen ängſtlich 
ſtimmt, iſt, daß er zu raſch und ſchneidig iſt. 
Ich bin“ u. ſ. w. Aehnlich war des Herzogs 
Schreiben an Sir Bartle Frere gefaßt. Der 
Prinz war, wie erſichtlich, dem Heere keines⸗ 
wegs zugetheilt, konnte ſomit keine Patrouille 
befehligt haben hatte ſich dieſer ohne Zweifel 
als Freiwilliger zugeſellt. Aber wenn auch 
Durch obigen Brief das londoner Obercom⸗ 
mando von einem Vorwurf reingewaſchen 
wird, ſo meint man, daß dies darum nicht 
von Lord Chelmsfort (der jetzt der Sünden⸗ 
bock für alles Mißgeſchick ſein ſoll) gelten 
könne, weil dieſer trotz der Warnung des 
Herzogs von Cambridge den Prinzen, ſtatt 
ihn bei ſich zu behalten, auf gefärliche Unter⸗ 
nehmungen ausziehen ließ. Indeſſen war 


der Prinz doch auch kein Kind mehr, daß 
der General ihn überall am Gängel- 
bande mit ſich führen konnte. Die 


Stimmung des Landes aber fordert, daß Lord 
Chelmsford ſich wegen der Vernachläſſiung 
des unglücklichen Prinzen und daß deſſen Ge— 
fährten wegen ihrer Flucht ſich nach Kräften 


rechtfertigen. 
Rußland. 

— Ein Correſpondent der „Köln. Ztg.“ 
beſpricht die Wirkung, welcher die deutſche 
Abgabe von ruſſiſchem Flößholz auf das ruſſi⸗ 
ſche Geſchäft ausüben muß. Er hält es für 
ungleich ſchwieriger, wenn auch nicht unmög⸗ 
lich, dieſe Abgabe durch Begünſtigung ruſſi⸗ 
ſcher Seeplätze in gleicher Weiſe zu umgehen, 
wie man es bei den Getreideſendungen zu 
thun verſucht, und weiſt auf die Schwierig⸗ 
keit hin, die Abhängigkeit von den preußi⸗ 
ſchen Häfen Memel und Danzig zu umgehen, 
da die ruſſiſchen Stämme auf der Memel und 
Weichſel geflößt werden. Die Handesmün⸗ 
dungen beider Flüſſe Memel und Danzig 
könnten durch Windau erſetzt werden. Die 
Verwirklichung dieſes Gedanken iſt nicht nen. 
Schon im Jahre 1831 wurde zu dieſem Zwecke 
der Canal von Auguſtowo zwiſchen der Weichſel 
und der Memel angelegt und ſpäter die 
Grabung des Windaucanals zwiſchen der 
Dubitza, einem Nebenfluß der Memel, und der 
Windau begonnen. Die großen Fehler welche 
man dabei gemacht, ſo wie ſpäter die Anle⸗ 
legung von Eiſenbahnen waren Urſache, daß 
die Arbeiten aufgegeben wurden. Die Plün⸗ 
derung der ruſſiſchen Wälder iſt eine allgemein 
verbreitete. Ob die Hindeutung auf die in 
Rußland herrſchende heilloſe Forſtwirthſchaft 
im deutſchen Reichstage uns hier aus der 
Gleichgültigkeit erwecken wird, mit welcher man 
der ſyſtematiſchen Vernichtung der Wälder zu⸗ 
ſieht, iſt mehr als zweifelhaft. Bisher hat 
dieſelbe mit jedem Jahre zugenommen. Der 
Gutsbeſitzer läßt ſeinen Wald niederſchlagen, 
um Geld in die Hand zu bekommen, der 
Bauer plündert den Kronswald, weil er meint, 
der liebe Gott habe die Bäume für Alle 
wachſen laſſen, Eiſenbahnen, Fabriken und Bad⸗ 
ftuben verzehren jählich Tauſende von Deſſjäti⸗ 
nen, — von neuen Anpflanzungen keine Spur. 
Rußland hat freilich im Norden und Nordoſten 
noch ungeheure Waldungen, ſie liegen aber 
meiſt außer dem Bereiche der Verkehrswege 
oder in unwegſamen Sümpfen. Bei Moskau 
z. B. iſt heute im Umkreiſe von zehn Meilen 


faſt kein nenneswerther Wald mehr zu finden. 
Der Wald von Sakolniki, unmittelbar vor 
dem Thore der Stadt, macht ein Ausnahme 
— einen ſolchen Urwald von gegen zwei 
Quadratmeilen, von welchem ein Theil zu 
einem Park mit Hunderten von Villen umge⸗ 
ſchaffen iſt, hat keine zweite Stadt in Europa 
aufzuweiſen. Derſelbe iſt Kronwaldung; den 
Parktheil desſelben hat die Krone für 300 000 
Rubel an die Stadt verkauft. 

— Der Manufacturausſtellung in Moskau, 
welche im Sommer des nächſten Jahres Statt 
finden ſoll, wird, da die Eröffnung derſelben 
mit der fünfundzwanzigjährigen Regierung des 
Kaiſers zuſammenfällt, eine größere Ausdehnung 
gegeben werden. Man hat beſchloſſen, der 
Ausſtellung von Gegenſtänden der Manufactur⸗ 
Induſtrie eine beſoudere Abtheilung für Land— 
wirthſchaftliches und Kunſt hinzuzufügen. Ein 
geeigneter Platz für die Ausſtellung iſt außer- 
halb der Stadt auf der ſogenanten Chadinki⸗ 
Ebene dem Petrow'ſchen Park gegenüber ge— 
wählt, eine Fläche von 100 000 Quadrat-Faden 
für das aus Eiſen zu errichtende Gebäude ab— 
geſteckt und die Vorarbeiten find ſchon begonnen. 


Aegypten. 


— Der Vicekönig hat nun doch abgedankt! 
Es liegen darüber folgende Depeſchen vor: 
London, 26. Juni. Ueber die Verhandlungen 
mit dem Khedive erfährt die „Times“ aus 
Kairo vom geſtrigen Tage: Der Khedive und 
die Pforte theilten geſtern den Generalconſuln 
mit, daß die Abſetzung des Khedive zu Gunſten 
Halim's beſchloſſen worden ſei, empfahlen jedoch 
dringend die Abdankung zu Gunſten Tewfik's 
und verſprachen ſchriftlich gewiſſe Garantien. 
Der Khedive machte die Verſorgung ſeiner 
Familie, die Abtretung der Domänen, ſowie 
die Abdankung in die Hände des Sultans zur 
Bedingung. Die Generalconſuln erwiderten, 
die letztere Bedingung führe den Abbruch der 
Verhandlungen herbei: die Dinge müßten ihren 
Lauf nehmen. — „Daily News“ meldet aus 
Alexandrien: Der Khedive geht nach Konftan- 
tinopel und läßt Tewfik als Regenten zurück. 
Die Vorbereitungen zur Abreiſe ſeien bereits 
getroffen. — London, 26. Juni. Einer Mel⸗ 
dung des Bureau Reuter aus Kairo vom 
26. Juni zufolge, erhielt der Khedive heute 
Morgens den Befehl des Sultans, zu Gunſten 
Tewfik's abzudanken, und er iſt bereit, dem 
Befehle nachzukommen. — Kairo, 26. Juni. 
Der Khedive legte die Regierung nieder. Die 
Proklamirung Tewfik's zum Vicekönig iſt un⸗ 
mittelbar bevorſtehend. — Der Khedive iſt 
alſo beſeitigt, aber die Schwierigkeiten im 
Orient damit noch nicht. Im Gegentheil fangen 
dieſe jetzt wohl erſt recht an, denn es handelt 
ſich bei der ägyptiſchen Frage hauptſächlich 
darum, wer künftig bei der Organiſation der 
Adminiſtration Aegyptens das entſcheidende 
Wort ſprechen ſoll. Und darüber werden ſich 
England und Frankreich wohl nicht ſo leicht 
verſtändigen, wie über die Abſetzung Ismail 
Paſcha's. 

Amerika. 


— Das in Paris unter den Auſpicien des 
Herrn v. Leſſeps entworfene Projekt eines 
Panama-Kanals ſtößt in den Vereinigten 
Staaten auf großen Widerſtand. Im Senat 
zu Waſhington brachte Burnſide dieſe Ange— 
legenheit zur Sprache und erklärte in einer 
Reſolution, „daß die Bevölkerung der Ver- 
einigten Staaten nicht ohne große Beunruhigung 
die Verſuche ſehen könne, welche ſeitens eines 
Theiles der europäiſchen Mächte gemacht 
würden, um einen Kanal unter ihrer Protektion 
und Herrſchaft durch den Iſthmus von Panama 
herzuſtellen und daß ſolcher Verſuch als eine 
Manifeſtation feindlicher Geſinnungen gegen die 
Vereinigten Staaten angeſehen werden müſſe.“ 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird die mit dieſer 
Reſolution inſcenirte Bewegung gegen das 
Leſſeps'ſche Projekt dahin führen, daß eine 
amerikaniſche Aktiengeſellſchaft unter dem Schutz 
der Union den Bau des Kanals ausführen 
wird. 
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Provinzielles. 


Mohrungen, 25. Juni. [Das Gut Adl. 
Blumenau] bei Mühlhauſen, dem Herrn Zarncke 
gehörig, iſt im Subhaſtationstermin am 23. 
d. M. vor dem Kreisgericht in Mohrungen 
für 130 500 M. in den Beſitz des Herrn 
M. Jacoby in Braunsberg übergegangen. 

Roſenberg, 24. Juni. [Bürgermeifter- 

ftele] Um die hieſige Bürgermeiſterſtelle 
155 ſich, wie man dem „W. V.“ ſchreibt, 
is jetzt 76 Candidaten beworben, darunter 
einige Majore und Prediger. Die Vorlegung 
aller Zeugniſſe in der Stadtrathsſitzung am 
vorigen Sonnabend dauerte ſtundenlang. 

Elbing, 25. Juni. Auswanderer.] Geſtern 
Abend paſſirte unſern Bahnhof in einem Extra⸗ 
zuge ein Trupp Mennoniten, welche aus 
Braſilien kommend ihrer früheren 8 
dem Samarow'ſchen Gouvernement in Rußland, 
entgegenfuhren. Dieſe Leute waren, den ver⸗ 
lockenden Lobpreiſungen über die Verhältniſſe 
Braſiliens Glauben ſchenkend, in guten Ver⸗ 


hältniſſen und nicht unbemittelt vor drei Jahren 
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aus ihrer Heimath aufgebrochen, um in dem 
naar Lande ein neues Heim zu ſuchen. Sie 
ind ſehr enttäuſcht worden. Den zufällig am 
Bahnhof anweſenden Perſonen führte die 523 
Seelen ſtarke Geſellſchaft ein Bild herzer⸗ 
weichendſten Elends vor, das manchen Aus⸗ 
wanderungsluſtigen von ſeinem Vorhaben ab⸗ 
zubringen wohl im Stande war. Den Schilde⸗ 
rungen der Leute, welche als Nachkommen 
deutſcher Einwanderer in Rußland der deutſchen 
Sprache mächtig ſind, entnahmen wir, daß ſie 
im Samarowſchen Gouvernement Regierungs⸗ 
ländereien in Erbpacht gehabt hätten, deren 
Bewirthſchaftung ihnen ein genügendes Ein« 
kommen ſicherte. Leider find fie der Speculation 
gewiſſenloſer Auswanderungsagenten zum Opfer 
gefallen, welche ihnen den eigenen Beſitz großer 
ertragreicher Ländereien für einen billigen Preis 
in Ausſicht ſtellten. Der Boden, der ihnen 
bei ihrer Ankunft in Braſilien angeboten und 
von ihnen angekauft wurde, ſei indeß derartig, 
daß demſelben trotz der größten Mühe eine 
Frucht nicht abzuringen iſt. Als die Leute er⸗ 
kannt, daß ſie von den Agenten in ſchmählicher 
Weiſe hinter's Licht geführt worden und an 
die Rückkehr nach Europa dachten, wurden 
ihnen bei Ausführung ihres Vorhabens von 
der dortigen Regierung alle nur erdenklichen 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt und erſt 
durch die vereinigten Bemühungen des deut⸗ 


ſchen und des ruſſiſchen Conſuls iſt es ge- 


lungen, ein Schiff zu erhalten. (Elb. Z.) 
Marienburg, 25. Juni. [Das Hoch⸗ 

ſchloß und die Kirche der alten Ordensburg. ] 

In einer Petition, welche von der Verſamm⸗ 


lung der Geſellſchaft für Verbreitung von 


Volksbildung bei Gelegenheit der Feier der 
kaiſerlichen Jubelhochzeit im Convent-Remter 
des hieſigen Hochmeiſter⸗Schloſſes an den Cultus⸗ 
Miniſter flüchtig entworfen und ſofort unter⸗ 
zeichnet wurde, bitten die Unterzeichner, geſtützt 
auf die im Jahre 1872 gegebene Zuſage aus 
königlichem Munde, daß nach der bevorſtehenden 
Vollendung des Kölner Domes die dafür all⸗ 
jährlich verwendeten Staatsmittel dem Wieder⸗ 
ausbau des Hochſchloſſes und der alten Ordens⸗ 
burg zufließen möchten. Die „Nat.⸗Lib. Correſp.“ 


ſpricht ſich über den Plan ſehr ſympathiſch aus. | 


Wir freuen uns, daß allmählig nun doch grö⸗ 
ßere Kreiſe in das Intereſſe für Ausführung 


einer Idee gezogen werden, welche wir von 


Anfang an ſymphatiſch begrüßt haben. 
Marienwerder, 25. Juni. [Der weit 
preußiſche Architekten- und Ingenieur = Verein] 
wird am nächſten Sonntag eine Excurſion nach 
Marienwerder unternehmen. Die Theilnehmer 
an derſelben werden ſich gegen 3 Uhr Nach⸗ 
mittags in Czerwinsk verſammeln und von dort 
per Wagen abgeholt werden. Sonntag Abend 
ſoll die Beſichtigung der Unteroffizierſchule 
und der Fiſchbrutanſtalt Hammermühle, Montag 


Vorm. zunächſt die Beſichtigung des Schloſſes, 


und dann die Vereinsſitzung ſtattfinden, für 


welche neben der Neuwahl eines Schriftführers 
an Stelle des ausgeſchiedenen Hrn. Habermaun 
und einer Ergänzungswahl für das verſtorbene 
Vorſtandsmitglied 
einigen anderen geſchäftlichen Angelegenheiten 
auch ein Vortrag des Hrn. Gymnaſial-Direktor 
Dr. Töppen über Schloß Mewe auf der 
Tagesordnung ſteht. Nach der Sitzung ſoll 
die Beſichtigung des Domes erfolgen, das 
Mittageſſen im Caſino zu Marienwerder ein⸗ 
genommen und der Nachmittag im Walde zu - 
Kleinkrug zugebracht werden. f 
Aus der Provinz. Der nächſtjährigen 
Directoren-Conferenz der Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen ſollen folgende Berathungsgegen⸗ 
ſtände vorgelegt werden: 1) Ueber die ſittliche 


und nationale Durchbildung der Zöglinge auf 4 


den höheren Lehranſtalten, ſowie über die Schul» 
zucht und Disciplinarmittel auf denſelben. 2) Ueber 


Ziel und Methode des Unterrichts in den be⸗ 


ſchreibenden Naturwiſſenſchaften und in der 


Phyſik in den Gymnaſien und Realſchulen. N 


3) Welche Erfahrungen ſind bisher in Bezug 


auf die in beiden Provinzen gleichmäßig feſts 
geſetzten Cenſurprädikate gemacht worden? 4) In⸗ 


wieweit iſt die äſthetiſche Bildung auf den 


Gymnaſien und Realſchulen zu berückſichtigen? a | 
$ Poſen, 26. Juni. [Die polniſche Soli- FT 


darität.] Galizien tritt für Poſen und Weſt⸗ 
preußen auf. 


gefunden hat, in welcher man ſich über fol⸗ 


gendes Wahl⸗Programm einigte: 1. der Zweck 


des Wahlvereins iſt die Bildung einer natio⸗ 
nalen Solidarität für das politiſche, gemein⸗ 
ſchaftliche und ökonomiſche Feld. — Die natio⸗ 


nale Solidarität muß alle Kundgebungen des 
öffentlichen Lebens, beſonders aber die Thätig⸗ 


keiten unſerer Repräſentation im Land⸗ un 
Reichstage durchdringen. 2. der Wählerverein 


bekennt, daß die Entwickelung der polniſchen 


Angelegenheit im Intereſſe der ungariſch⸗oͤſter⸗ 


reichiſchen Mouarchie und ihrer herrſchenden 
Dinaſtie liegt. — Die Befeſtigung dieſer Ueber? 


zeugung in den Regierungsſpären wie auch in 
den Meinungen der zu der ungariſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Monarchie gehörenden Völker, 


Polniſche Blätter melden, daß 
in Lemberg eine Urwähler⸗Verſammlung ſtatt⸗ 


it 
eine der Haupt- Tendenzen des Wahlvereins. I 


Rauch- Marienburg ſowie R 


3. Der Verein hält für nothwendig: a) die Er- 
langung der umfangreichſten Autonomie, b) die 
Vertheidigung der uns theilweiſe zuerkannten 
nationalen Rechte gegen alle fremden und feind⸗ 
lichen Angriffe und Syſteme, c) die Erwei⸗ 
terung der nationalen Rechte in den vorhan⸗ 
denenen Einrichtungen und Inſtituten, d) die 
Bean nationaler Rechte für unſere Mit- 
brüder in den preußiſchen und ruſſiſchen An⸗ 
theilen durch unſere autonomiſchen Behörden, 
beſonders aber durch den Land⸗und Reichstag, 
e) die allſeitige und allgemeine Ausnutzung der 
Konſtitutionsfreiheit zu obigen Zwecken. 

— [Beſtätigung.] Die im Dezember v. J. 
polizeilich angeordnete Schließung des die 
Provinz Poſen umfaſſenden Polnischen Volks⸗ 
bildungsvereins iſt heute vom hieſigen Appela— 
tionsgericht beſtätigt worden. 

Thorn. Die Gerichtsbehörden im Land— 
gerichts⸗Bezirk Thorn werden nach dem 1. Okt. 
d. J. mit folgenden Herrn beſetzt ſein: 

Landgericht zu Thorn. 

Präſident: Ebmeier, Kr. Ger.- Dir. in 
Thorn. Direktoren: Röſtel, Kr.-Ger.⸗Dir. in 
Roſenberg W. Pr.; Worzewski, desgl. Pr. 
Stargardt; Schmauch, desgl. in Soldin. Land⸗ 
richter: Strecker, Kr.⸗Ger.⸗Dir. in Strasburg 
Fahrenholtz, Kr.⸗Ger.⸗R. in Greifenhagen; 
Hoff, Loewe, Dr. Meisner, Rudies, Kr.⸗Ger. 
Räthe in Thorn; Horn, Kr.-Ger.-⸗R. in 
Oranienburg; Eisleben, desgl. in Prenzlau; 
Steinberg, desgl. in Thorn; Kellermann, 
Staats⸗Anwalts Gehilfe in Thorn; Foerſter, 
Kreisrichter in Pr. Stargard; Roepell, desgl. 
Erſter Staats⸗Anwalt: Feige, Staats-Anwalt 
beim Kammer ⸗ Gericht. Staats- Anwälte: 
Niſchelsky, St.⸗Auwalts⸗Gehilfe Marienwerder; 
Moeller, desgl. in Stallupönen. 

Amtsgerichte und Amtsrichter: 

Brieſen: Citron, Kreisreichter in Brieſen; 
Dr Kries, desgl. in Löbau. 

Culm: Gregor, Dr. Gerhardt, Zenthöfer, 
Kr.⸗Ger⸗Räthe in Culm; Mayer, Kreisrichter 
ebenda: Koſſack desgl. in Goldap. 

Culmſee: Peterſen, desgl. in Pyritz; Graß⸗ 
mann, desgl- in Thorn. 

Gollub: v. Hülſt, desgl. in Gollub. 

Lautenburg: Schramke, Sr. = Ger. -R- in 
Lautenburg. 


die Richtung für ſpätere Wege vorgezeichnet 
worden. Noch bedeutſamer iſt die Aufſtellung 
eines Planes, in welchem ſämmtliche gekaufte 
Grabſtellen eingetragen ſind, ſodaß ſich nach 
vielen Jahren feſtſtellen läßt, wo ein Ver⸗ 
wandter die letzte Ruhe gefunden. Die Um⸗ 
wandlung, welche der Kirchhof erfahren, iſt 
um ſo überraſchender, als der dortige Sand⸗ 
boden Anpflanzungen ſehr erſchwert. Um ſo 
angenehmere Pflicht iſt es, ſolche ſtille Wirk⸗ 
ſamkeit einzelner Bürger, die in ſich ſelbſt den 
Lohn für die aufgewandte Mühe findet, öffentlich 
anzuerkennen. Vielleicht iſt auch die Hoffnung 
nicht unberechtigt, daß ſich noch mehr Bürger 
finden, welche in gleicher Weiſe für Verſchöne⸗ 
rung der Friedhöfe thätig ſind; es entſteht 
dann ein edler Wetteifer aller Betheiligten. 
Am meiſten wäre ſolche Fürſorge wohl dem 
Neuſtädt. kath. Kirchhofe zu wünſchen, der auch 
jetzt noch einen recht traurigen Anblick gewährt. 

— Kinderwagen. Vor etwa zwei Jahren 
machten kurz nach einander drei verſchiedene 
Warnungen an Mütter die Runde durch ſämmt⸗ 
liche Zeitungen, die alle denſelben Gegenſtand 
behandelten, die Kinderwagen. Es wurde auf 
drei ſchädliche Eigenſchaften aufmerkſam gemacht, 
die einzeln oder gemeinſam den meiſten Kinder- 
wagen anzuhaften pflegen. Es ſind dies folgende: 
Weißer Anſtrich, weiße Decke, eine Konſtruction, 
die es bedingt, daß der Wagen mit dem Kopfende 
voran bewegt wir. Trotz der eindringlichen 
Warnungen kann man noch täglich derartige 
für die darin ſitzenden Kinder im höchſten 
Grade geſundheitsgefährliche Wagen ſehen. 
der weiße Anſtrich iſt direct giftig, die weiße 
Decke blendet — beſonders bei Sonnenſchein — 
die Augen der armen Kleinen und endlich das 
Rückwärtsfahren erregt dem Kinde Schwindel 
und Uebelkeit und wirkt außerdem, beſonders 
bei ganz jungen Kindern, ebenfalls ſehr ſtark 
ſchwächend auf die Sehkraft. Freilich bietet 
dieſe Konftruction den Vortheil, daß die den 
Wagen bewegende Perſon das Kind beſtändig 
im Auge behält, man ſollte aber ganz junge 
Kinder, bei denen eine ſolche ununterbrochene 
Auſſicht nöthig iſt, lieber gar nicht in den 
Wagen ſetzen, als ſie einer ſolchen Tortur 
unterziehen. 

— Hygrometer. 


Herr Mechaniker Guſtav 


Loebau: Kaehler, Kurszynski desgl. in | Meyer hat in feiner Handlung optiſcher und 
Loebau. Lemcke, Moeſer, Kreisrichter, in chirurgiſcher Waaren jetzt einen Klinkerfues'ſchen 
Loebau. Patent- Hygrometer aufgeſtellt, welcher von 

Neumark: Kannopſch, Kreisrichter in | hohem Intereſſe iſt. Das Inſtrument, nach 


Loebau; Amort, desgl.; Koch, desgl. 
Strasburg: v. Wreſe, Kr.⸗Ger.⸗R. in 

Strasburg; Dr. Bunke, Moeller, Wundſch, 

Michalleck, Kreisrichter in Strasburg. 

Thorn: v. Schleuſing, Schultz, Voß, Kr.⸗ 
Ger.⸗Räthe in Thorn; Pfeiffer, Kreisrichter 
in Thorn; Harte, desgl. in Seehauſen; Kauff⸗ 
mann, desgl. in Thorn; Kah, Staatsanw.⸗ 
Gehilfe in Thorn. 

— Im Sommertheater kommt am Sonn⸗ 
abend das hübſche Luſtſpiel „Die Eidechſe“ 
zur Aufführung. Die Preiſe haben eine noch 
größere Ermäßigung erfahren, als ſonſt an 
Sonnabenden üblich. Wer die Vorſtellungen 
im Sommertheater namentlich in den letzten 
Wochen angeſehen, wird geſtehen müſſen, daß 
das Enſemble ſich immer günſtiger geſtaltet 
und daß ſich das Perſonal durch den mangel— 
haften Beſuch nicht entmuthigen läßt, ſondern 
im Gegentheil immer größere Anſtrengungen 
macht, um das Intereſſe des Publikums zu 
feſſeln. Wir wollen wünſchen, daß dieſes un- 
verkennbar hervortretende Streben endlich An⸗ 
erkennung findet und daß die rüſtig ſchaffende 
Direktion ſchließlich doch noch den materiellen 
Erfolg erringt, welchen ihre Wirkſamkeit ver⸗ 
dient. Das für den Sonnabend gewählte 
Luſtſpiel verdient den lebhafteſten Beſuch des 
Publikums. 

— Friedhöfe. In dieſem Blatte iſt wieder⸗ 
holt der anerkennenswerthen Beſtrebungen zur 
Verſchönerung unſerer Friedhöfe gedacht wor⸗ 
den. In den letzten Jahren iſt in dieſer Hin⸗ 
ſicht recht viel geſchehen, die Ruheſtätten der 
Todten ſind heute großentheils wohl gepflegt, 
rührend iſt die Sorgfalt, mit welcher manches 
Grab von liebender Hand geſchmückt wird. 
Damit geht Hand in Hand die eifrige Für⸗ 
ſorge der Kirchenvorſtände für Erhaltung der 

Sauberkeit und Ordnung auf den Friedhöfen, 
Bepflanzung mit Bäumen, Reinigung der Wege 
u. ſ. w. Was in dieſer Beziehung geſchehen 
iſt, legt ein ſchönes Zeugniß ab für die Piätät, 
mit welcher das lebende Geſchlecht der Todten 
gedenkt. Auf dem neuſtädtiſchen Kirchhof hat 
ſſich namentlich Herr Lehrer Appel in dankens⸗ 
werther Weiſe der Pflege des Kirchhofs ange⸗ 
5 1 ommen. Es find dort zahlreiche Bäume ge⸗ 


dem Angaben des berühmten Göttinger Pro⸗ 
feſſors Klinkerfues gearbeitet, iſt für die Vor⸗ 
herbeſtimmung des Wetters, wie eine bei- 
gegebene Broſchüre ausführlich erläutert, im 
Binnenlande viel wichtiger und hat, z. B. 
für den Landwirth eine viel größere Bedeutung 
als die Witterungsnachrichten der Seewarte, 
welche hauptſächlich die Bewegungen der Luft im 
Betracht ziehen und deshalb vorwiegend für die 
Schifffahrt Intereſſe haben. Das Inſtrument be⸗ 
ſteht aus einer Vorrichtung zur Ermittelung der 
relativen Feuchtigkeit der Luft, aus einem Ther- 
mometer und einer ſinnreich eingerichteten Scheibe, 
mit welcher ſich durch Vergleichung des Feuchtig- 
keits-Grads und der Luft - Temperatur der 
Thaupunkt ermitteln läßt. Will man nun die 
vorausſichtliche Witterung ermitteln, ſo braucht 
mau nur auf einer beigegebenen Tabelle den 
Thaupunkt mit der Temperatur, welche die 
Luft Morgens 8 Uhr hatte, in Vergleich zu 
bringen; ja nach der Größe der Abweichung 
ergiebt ſich die vermuthliche Temperatur. 
Zahlreiche Zeugniſſe der berühmteſten Gelehr- 
ten beſtätigen, daß das Inſtrument zuverläſſig 
iſt. Der Preis des Inſtruments iſt ein ver⸗ 
hältnißmäßig billiger. 

— Gefallener Baum. Geſtern Nachmittag 
brach bei dem grade nicht zu ſtarken Sturm 
im Schützengarten die eine, im Mittelwege 
ſtehende große Linde, glücklicher Weiſe ohne 
weiteren Schaden anzurichten. Sie iſt die 
vorletzte ihrer Gattung im Schützengarten. Die 
Letzte ſteht am Kegelhauſe. Die Gebrochene 
war durchaus wurzelfaul, trotzdem ſie voll 
und üppig grünte. 

— Unfall. Die leidige Gewohnheit der 
Kinder, ſich an Wagen, die in der Fahrt ſind, 
hinten anzuhängen, hätte vorgeſtern einem 
6jährigen Mädchen das Leben koſten können. 
In der Eliſabethſtraße hing ſich das Mäd⸗ 
chen an den Wagen hinten an, gerieth dabei 
mit dem linken Fuß in die Speichen des Hinter⸗ 
rades und ſtürzte zur Erde. Der Zuruf 
vieler Menſchen die den Unfall ſahen und den 
Kutſcher zum Halten veranlaßten, rettete das 
Mädchen vor dem Ueberfahren. 


— — ne en ne rn 


Kocales. 
Strasburg, den 25. Inni. 
— Schulfeſt. Das auf den 2. Juli 
feſtgeſetzte Schulfeſt der hieſigen Stadt⸗ 
ſchule hat auf den nächſtfolgenden Tag, 
den 3. Juli, verlegt werden müſſen, weil für 
den erſtgenannten Tag keine Muſik zu erlangen 
war. 
— Verſetzung. In Stelle des nach Zielenzig 
verſetzten Ober⸗Steuer⸗Controleur Krauſe iſt 
der Ober⸗Grenz-Controleur Pſchykalla aus 


zt, die Wege gebeſſert, überall fleißig ge⸗ 
fäubert worden. Auf dem Altſtädtiſchen kath. 
Kirchhofe hat ſich Herr Rentier Preuß die Mühe 

nicht verdrießen laſſen, ſeit Jahren an der Ver⸗ 
ſchönerung des Kirchhofs zu arbeiten und Ord⸗ 
nung in die dort ziemlich ſtark vorhandene 
Verwirrung zu bringen. Es iſt dort das 
Terrain ſyſtematiſch abgetheilt, Wege ſind 
angelegt und wo dies wegen vorhandener 
Gräber nicht möglich war, wenigſtens für 
die Zukunft durch Anpflanzung von Bäumen 


eh in derſelben Eigenſchaft hierher ver- 
€ 


ö — Der Forſt⸗Aufſeher Holler in Lipowitz⸗ 
Bartnicki hieſigen Kreiſes iſt zum Königlichen 

örſter ernannt und demſelben die Förſterſtelle 

chönthal im Kreiſe Dt. Crone verliehen 
worden. 

— Brutale Rache. Ein Gutsbeſitzer hieſi⸗ 
gen Kreiſes entließ aus guten Gründen einen 
ſeiner Knechte und entſchädigte ihn für ein Kar⸗ 
toffelbeet, das der Knecht für ſich bepflanzt 
hatte, mit einer entſprechender Geldſumme. 
Die Mutter des Knechtes, welche zwiſchen den 
Kartoffeln noch Gemüſe gepflanzt hatte, riß 
daſſelbe aus und zertrat dabei die Kartoffeln, 
der Gutsbeſitzer ſtellte die Frau deshalb zur 
Rede doch dieſe griff in ihrem Aerger nach 
einem Topf ſiedenden Waſſers, das ſie auf den 
K. ausgoß. Glücklicherweiſe wurde nur ein 
geringer Theil des Geſichtes verbrannt. 

— Fener. Am 11. d. M. ſind in Slupp 
2 Scheunen und 2 Ställe in Flammen auf⸗ 
gegangen. Die vorhandenen Futtervorräthe 
und 2 Schweine ſind mitverbrannt. Auffälliger⸗ 
weiſe brennen in jener Gegend oft baufällige 
verſicherte Gebäude ab, während bei nicht ver: 
ſicherten guten Gebäuden ſelten Brände vor⸗ 
kommen. — Vorgeſtern brach in einem Hauſe 
in Gr. Laszewo Feuer aus, deſſen böswillige 
Anlegung unzweifelhaft iſt. Leider iſt es bis 
jetzt nicht gelungen, den Uebelthäter zu er— 
mitteln. 

Reklamationeu. Gegen die diesjährige 
Veranlagung zur Klaſſenſteuer ſind aus dem 
hieſigen Kreiſe 622 Reklamationen rechtzeitig 
angebracht, über welche am 26. Mts. die Re⸗ 
klamations⸗Commiſſion entſcheiden wird. 


Gerichts- Beitung. 

Iſt ein Künſtler oder Handwerker Miethe 
rückſtändig, ſo dürfen ihm, ſofern er andere 
Mobilien beſitzt, keine zur Ausübung ſeiner 
Kunſt oder ſeines Handwerks erforderlichen 
Werkzeuge und Sachen vorenthalten werden. 
Ueberhaupt iſt keinem Miether von den ein— 
gebrachten Effekten ein Mehreres zurückzube⸗ 
halten, als zur Baarzahlung der ſchuldigen 
Miethe nöthig iſt. Wenn über den Werth 
eines der Mobilien Streit entſteht, ſo iſt ohne 
proceſſualiſches Verfahren eine Taxe aufzuneh- 
men und danach feſtzuſetzen, welche Effekten 
dem Vermiether zu ſeiner Sicherheit zu belaſſen. 
Bei dieſer Feſtſetzung hat es ſein Bewenden. 


Literariſches. 


In der Werdmann'ſchen Buchhandlung iſt ſoeben 
eine handliche Ausgabe des „Strafgeſetzbuchs 
für das deutſche Reich“ erſchienen, welche inſo⸗ 
fern eine wünſchenswerthe Zugabe enthält, als ſie An⸗ 
gaben über die für die einzelnen Strafthaten zuſtändi⸗ 
gen Gerichten enthält. Zu dieſem Behnf find nicht nur 
die bezüglichen Paragraphen des Gerichtsverfaſſungs— 
Geſetzes und der Strafprozeß-Ordnung mit abgedruckt, 
ſondern auch bei jedem einzelnen Paragraphen des 
Strafgeſetzbuchs die Gerichtshöfe genannt, welchen die 
Entſcheidung zuſteht. Die Ausgabe, außerdem vom 
Oberſtaatsanwalt Hecker in Stettin mit Anmerkungen 
verſehen, dürfte ſich als ſehr brauchbar erweiſen. 

Graſer's Rundreiſebibliothek, herausgege— 
ben von Th. Gampe, Verlag von Hermann Graſer in 
Annaberg, jedes Bändchen cartonirt 1 Mk. bietet ſich 
als bequemſter Reiſebegleiter dar. Die Touren ſind 
den Rundreiſebilleten direkt auf den Leib geſchnitten. 
Man kann ſich kaum eine müheloſere Vorbereitung zu 
lohnenden Ausflügen als dieſe Hefte denken, welche die 
Rundreiſen durch Thüringen (Saal- und Schwarzathal 
mit den verſchiedenſten Abſtechern nach den ſchönſten 
Punkten), dann durch das ſächſ.⸗böhm. Erzgebirge, die 
ſächſ.⸗böhm. Schweiz, die Lauſitz, die böhmiſchen Bäder, 
das Mittelgebirge und zum Theil das Voigtland um⸗ 
faſſen. Jedes Bändchen iſt mit einer Orientirungs⸗ 
karte verſehen und enthält alles Wiſſenswerthe, in tref⸗ 
fender Form. Wir empfehlen dieſe Hefte allen Natur⸗ 
freunden, die auch von den nicht mit Rundreiſebillet 
reiſenden Touriſten ebenſogut benutzt werden können. 
— In demſelben Verlage erſcheinen noch zwei andere 
empfehlenswerthe Werkchen: Th. Gampe, 26 Partien 
ins ſächſ. Erzgebirge, und Beelet's Wegweiſer durch 
das ſächſ.⸗böhmiſche Erzgebirge. Die Reize, welche 
jene Partien bieten, werden in unſerer Gegend noch 
nicht genügend gewürdigt. Wer aber die breite Heer⸗ 
ſtraße der Touriſten verlaſſen und jene maleriſchen 
Gegenden aufſuchen will, wird in dieſem Werkchen ſehr 
willkommene Führer finden. 


Vermiſchtes. 

Gegenwärtig darf ein Fabrikbeſitzer in 
Köln, der einige Dutzend Mädchen in ſeinem 
Etabliſſement beſchäftigt, ſich rühmen, daß in 
ſeinem Geſchäft keine ein falſches Haar an ſich 
hat, und das mag er dem techniſchen Leiter 
ſeiner Fabrik danken. Dieſer hat nämlich un⸗ 
längſt, als er einen großen Theil der „Damen“ 
eine gute Weile vor Schluß der Arbeitszeit 
anſtatt bei ihrer Beſchäftigung bei der Her⸗ 
richtung ihrer pomadeduftenden Haarbauten 
antraf, kategoriſch erklärt: „Diejenige, welche 
von jetzt ab noch einmal mit falſchen Haaren 
in die Fabrik kommt, jage ich zum Kuckuck.“ 
Von der Stunde an erſcheinen Alle beſcheiden 
und ſchlicht in ihrem eigenen Haar, die meiſten 
freilich nur vor den Augen des geſtrengen 
Dirigenten, denn wie die Nachbarn der Fabrik 
ſeit jenem Tage zu ihrer nicht geringen Ver⸗ 
wunderung beobachten, nehmen manche der 
Arbeiterinnen ſchon vor dem Eingangsthore, 
andere im Thorweg plötzlich ihre falſchen Be⸗ 
hauptungen ab und laſſen ſie in ihren Taſchen 
verſchwinden; umgekehrt machen ſie es beim 
Nachhauſegehen, wo ſie die falſchen Touren 


und Flechten wieder aus ihren Schnapp⸗ 


ſäcken hervorlangen, um ſich damit zu ver⸗ 
unſtalten. 


— —j m—P . ——ę— 
Telegraphiſche Vörſen · Pepeſche * 
Berlin, den 27. Juni 1879. 


Fonds: Felt. 26. 

Ruſſiſche Banknoten 199,25 199,70 
Warſchau 8 Tage 198,90 | 199,25 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 88,50 88,25 
Polniſche Pfandbriefe 5% 61,50 61,50 
do. Liquid. Pfandbrieſe 56,10 56,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 96,70 97,60 
do. do. 4½% 102,90 102,80 
Kredit⸗Aetien BETT 465,00 | 462,50 
Oeſterr. Banknoten 174,90 | 175,75 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. A 149,75 | 149,75 
Weizen: gelb Juni⸗Juli 185,50 | 185,00 
Sept.⸗Okt. 193,00 | 192,50 

Roggen: loco 120,00 120,00 

Juni 119,00 | 118,50 
Suni-Quli , 119,00 118,50 
Sept.⸗Okt. 126,70 | 126,50 
Rübdl: Juni 56,10 56,20 
Sept. Oct. 56.40 56,50 
Spiritus: loco 0 53,60 53,50 
Juni⸗Juli 53,10 53,00 
Auguſt⸗Septbr. 53,70 53,60 


Diskont 3% 
Lombard 4% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki. 
Thorn, den 27. Juni 1879. 

Wetter: veränderlich. 

Weizen: unverändert, rothbunt 168 Mk., hell⸗ 
bunt 174--178 Mk. per 2000 Pfd 

Roggen: unverändert, poln., etwas klamm 110 
bis 112 Mk., do., trocken 115—117 Mk., ruſſi⸗ 
ſcher 95— 102 Mk, per 2000 Pfd. 

Gerſte: ſehr matt, inländiſche 115—122 M., 
ruſſiſche, helle 100 —105 Mk. 

Hafer: feine Waare gefragt, ruſſiſcher, beſetzt 
100—103 Mk., do. hell, beſatzfrei 107 bis 
112 Mk. 

Erbſen: matt, Kochwaare 118—124 Mk., 

Futterwaare 112—116 Mk. 

Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 27. Juni 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
56,25 Brf. 55,75 Gld. — bez. 


56,05 „ 88,7 „„ 


Loco 
Juni 


„Holztransport auf der Weichſel. 

Am 26. Juni eingegangen: Silberſohn, von Münz⸗ 
Kslog an Franzius- Danzig 8 Traften, 4000 Kiefern⸗ 
Schleeper, 251 Kiefern⸗Rundholz, 17,000 Eichen⸗Schw., 
544 Kiefern⸗Mauerlatten. 

Am 27. Juni eingegangen: Ferdinand Minkwitz, 
von Bomke⸗Kolezin an Bumke⸗Schulitz 5 Traften, 722 
Birken „166 Eichen⸗Rundholz, 2459 Kiefern⸗Kantbalken, 
267 Kiefern» Rundholz, 350 Kiefern⸗Schleeper, 2173 
Kiefern-, 50 Eichen⸗Schwellen. 


Waſſerſtand am 27. Juni, Nachm. 3 Uhr 4 Fuß 5 Zoll 


Laut Telegramm 

find die Hamburger Poſt⸗Dampfſchiſfe: 
„Leſſing“, nach einer Reiſe von 10 Tagen 23 Stun⸗ 
den am 25. d. M. 8 Uhr Morgens wohlbehalten in 
Newyork ſ angekommen. „Herder“, am 12. d. M. 
von Newyork abgegangen, am 24. d. M. Abends 
7 Uhr in Hamburg eingetroffen. Das Schiff brachte 
167 Paſſagiere, 107 Briefſäcke, volle Ladung und 
74,800 Dollars Contanten. 


F ̃ͤͤůi-nwn1⁊ . y 


Eingeſandt. Die Krankheiten des Haares 
und der Kopfhaut, ſowie rationelle Pflege des 
geſunden und kranken Haares ſind bisher noch 
nie in ſo ſachverſtändiger, eingehend klarer Weiſe be⸗ 
handelt worden, als in dem Original-Meiſterwerke 
„Der Haarſchwund“, verfaßt und herausgegeben 
in deutſcher und franzöſiſcher Sprache von Herrn 
Edmund Bühligen in Leipzig, Leſſingſtraße 150., 
welcher ſeit vielen Jahren als Autorität in dieſen 
Specialfächern gilt. Das Werk ſelbſt iſt mit großer 
Fachkenntniß ſo hochintereſſant und belehrend geſchrieben, 
daß wir nur jedem Menſchen, welcher ein derartiges 
Leiden beſitzt, oder zu beſitzen glaubt, anrathen können, 
ſich daſſelbe vom Verfaſſer kommen zu laſſen, zumal 
das Werk in coulanteſter Weiſe, auf franco Verlangen 
gegen Retourmarke nach allen Welttheilen gratis und 
franco verſandt wird. 


Eingeſandt. 
Für den folgenden Theil iſt die Redaktion dem Publikum 
gegenüber nicht verantwortlich. 


Seufzer eines königlich preußiſchen Gericht3-Subalternen - 


in den letzten Tagen des Juni 1879. 


Wenn ich am Fenſter ſteh' 
Und den Briefträger ſeh' 
Dann wird um's Herz mir 


wül: 
Vielleicht bin ich am Ziel! 
Ich möcht' vor Hoffnung 
faſt vergehen. 
Er lenkt zu mir den Schritt! 
Bringt mir gewiß was mit! 
Mir ahnet wirklich jetzt, 
„Ich werd' wohin ver⸗ 
ſetzt.“ 


Da horch! es klingelt 
ſchon! 


In eigener Perſon 
Ju f auf ich das Entree, 
n ſeinen Händen ſeh' 
ch einen dicken Brief ihn 
halten, 
Ein großes Siegel d'rauf — 
O hätt' ich ſchon ihn auf! 
Vor Hoffnungsſchmerze 
Pocht mir das Herze. 


Doch Stephans Bote 
icht: 


pricht: 
„Dient hier bei Ihnen nicht 
Mathilde Sauerbrei 5 
Aus Nieder⸗Tſcherbenai 
Als Kindermädchen oder 
Amme? 
Vom Vormundſchafts⸗Ge⸗ 
r 


icht 
Sie dieſes Schreiben kriegt.“ 
Und ich ſing wieder 
Die Klagelieder. 


Geh' ich die Trepp' hinab 
Faßt gleich der Wirth mich 
b 


ab, 
Ruſt mir voll Unmuth zu: 
„Mein Herr, wie ſtehts denn 

nu? 
Ich könnte Ihr Qnartier 

vermiethen.“ 

Ich bitt ihn um Geduld, 
( iſt ja nicht meine Schuld!) 
Vertröſt' in Sorgen 
Ihn bis auf morgen. 


Komm' ich dann auf's 
Gericht, 

Den Kummer im Geſicht, 
Frag' die Collegen dann 

Wie? wo? warum? und 


wann? 
Wie ſoll ich Troſt bei ihnen 
finden? 


's geht ihnen grad wie mir, 
's iſt zum Verzweifeln ſchier! 
Vielleicht komm' morgen 
Ich aus den Sorgen! — 


Und geh' ich dann nach 
aus 


’ 
Frägt mich die Gattin aus, 
Ob's denn noch kein Reſeript 
Und ſonſt was Neues giebt. 
Inzwiſchen hat der Wirth 
gekündigt, 
Die Lage iſt fatal — 
O, käm' doch bald einmal 
Ich aus den Sorgen — 
Vielleicht wird's morgen. 


Heute früh 8°/, Uhr wurde meine 
liebe Frau Malwine geb. Rosenow 
von einer geſunden Tochter glücklich 
entbunden. 

Strasburg Wpr. den 26. Juni 1879. 
J. Lewenberg. 


Bekanntmachung. 

Die Töpfer⸗, Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, 
Glaſer⸗ und Anſtreicher⸗Arbeiten zum 

auptgebäude des Seminars in Löbau 

pr. ſollen im Wege der Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 

Die Submiffions⸗Termine ſtehen an: 

a, für die Töpferarbeiten (Anſchlags⸗ 
Summe 8792 Mk.) auf Mon: 
tag den 14. Juli er., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, 

b. für Tiſchlerarbeiten (Anſchlags⸗ 
Summe 14,500 Mk.) auf Mon⸗ 
tag den 14. Juli er., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, 

c, für Schloſſerarbeiten (Anſchlags⸗ 
Summe 7500 Mk.) auf Dienſtag 
den 15. Juli er., Vormittags 
11 Uhr, 

d. für Glaſer⸗Arbeiten (Anſchlags⸗ 
Summa 3200 Mk.) auf Dienſtag 
den 15. Juli er., Nachmittags 
3 Uhr und 

e. für Anſtreicherarbeiten Anſchlags⸗ 
Summe 7200 Mk.) auf Mitt⸗ 
woch den 16. Juli er., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr 

und werden hier im unterzeichneten 
Amte abgehalten. 

Anſchlag und Bedingungen ſind 
daſelbſt einzuſehen und werden au 
Verlangen in Abſchrift mitgetheilt. 

Angebote ſind bis zu den genann⸗ 
ten Termin ſchriftlich und verſiegelt 
hier einzuſenden unter genauer Be⸗ 
zeichnung der Arbeit, auf welche ge⸗ 
geboten wird. 

Roſenberg Wpr., d. 10. Juni 1879. 

Das Kreis⸗Bauamt. 


Bekanntmachung. 


Die, Stelle eines Rectors an der hieſi⸗ 
gen evangeliſchen Schule, mit welcher ein 
jährliches Einkommen an Gehalt und Woh⸗ 
nungsentſchädigung von zuſammen 2160 Mk. 
verbunden iſt, ſoll baldigſt anderweit beſetzt 
werden. Pro rectoratu geprüfte Candidaten 
der Theologie oder des Predigtamtes, welche 
hierauf reflectiren, werden erſucht, ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe bis 10. Juli e. 
bei uns zu melden. 

Ferner ſoll vom 1. October c. ab an 
derſelben Schule ein neuer Elementarlehrer 
angeſtellt werden. Das Gehalt beträgt jähr⸗ 
lich 840 Mk. und wird nach jedesmal zurück⸗ 
gelegter 2 jähriger Dienſtzeit um 75 Mark 
erhöht bis zum Maximalbetrage von 1200 Mk. 
Qualificirte Bewerber wollen ſich unter Ein- 
reichung ihrer Zeugniſſe bis 1. Auguſt c. 
bei uns melden. 

Dt. Eylau, den 20. Juni 1879. 


Der Magiſtrat. 


Bücher mit Journallinien zu 
Cladden, Brouillons, Strazzen, Prima⸗ 
Notiz, Manualen, Memorialen, 
Journalen, Fakturenbüchern, 

Caſſabücher, 

Copirbücher zum Abſchreiben der 
Briefe, 

Einkaufs⸗ Calculations⸗ 

Bücher, 

Einlagen, 

Fakturen⸗Bücher mit Falzen, 

Geheimbücher, 

Sauehattebn 

L 


— 


und 


aushaltsbücher, 
ohnbücher, 
Notizbücher, 
Oktavbücher, 
Querbücher, 
Quittungsbücher, 
Regiſter zu Hauptbüchern, Journalen 
Cladden ꝛc., 
Reiſe⸗Hauptbücher, 
Seiden ⸗Copirbücher zum Ab⸗ 
drucken der Briefe, 
Wäſchebücher, 
Wechſel⸗Copirbücher, 
ahlbücher und 
ins: und Mieth⸗Quittungs⸗ 
Bücher 
empfiehlt in großer Auswahl zu Fabrik⸗ 
preiſen. 


justus Wallis, 
Depot der Geſchäftsbücher Fabrik 


von 
J. C. König & Ebhardt 
Hannover. 
In ſchöner Gebirgsgegend, in einem 
Hauſe mit Balkon, Garten⸗ und Bade⸗Anſtalt 
können 2—3 Kinder oder junge Damen 


Penſion und Unterricht 


erhalten. Empf. d. Hrn. General⸗Superin⸗ 
tendent Dr. Erdmann, 
Breslau. 


Näheres v. M. M. poſtlagernd Schmiede⸗ 
berg in Schleſien. 


Fur Redaktion und Verlag derantworklich: N. Hüpfer in 


Nothwendige Subhaſtation. 
Die dem Ewald Bönſel gehörigen 

Grundſtücke: nö, Def 
a. Nr. 10 Schwarzbruch be⸗ 


ſtehend aus einem Wohnhauſe 


und einem Einwohnerhauſe mit 
zuſammen 114 Mk. jährlichem 
Nutzungswerth, aus einem 
Stalle, 2 Scheunen, einer Obſt⸗ 
darre, ferner aus Hof, Garten, 
Weide, Wieſe, Holzung, Acker 
mit 15 ha 35 4a 30 am 
Geſammtfläche zum Reinertrage 
von 59 Mk. 52 Pf.; 

b. Nr. 16 Schwarzbruch be⸗ 
ſtehend aus einem Einwohner⸗ 
hauſe mit 18 Mk. jährlichem 
Nutzungswerthe, einer Scheune, 
einem Stalle, ferner aus Hof, 
Wieſe, Holzung, Acker mit 
16 ha 70 a 10 qm 
zum Reinertrage von 67 Mk. 
17 Pfennig; 

c. Nr. 66 Schwarzbruch be 
ſtehend aus einem Einwohner⸗ 
hauſe mit 24 Mk. jährlichem 
Nutzungswerth, und aus Hof, 
Wieſe und Acker mit 3 ha 
98 a 70 qm Geſammt⸗ 
fläche zum Reinertrage von 
23 Mk. 22 Pf. 

Nr. 83 Schwarzbruch be⸗ 
ſtehend aus 5 a 50 qm 
Wieſe mit 33 Pf. Reinertrag 
ſollen 
am 4. September er., 

Vormittags 9½ Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle im Direktorial⸗ 

zimmer im Wege der Zwangs⸗ 

Vollſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 27. Mai 1879. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die der Wittwe Martha Krajewska 
wieder verehel. Karaszewska und der 
ie Krajewska gehörigen Grund⸗ 
tücke: 


— 


a. Nr. 7 Bruchnowo beſtehend aus 
einem Wohnhauſe mit 135 Mk. 
jährlichem Nutzungswerthe, einem 
Stallgebäude und zwei Scheunen, 
ſowie aus Hofraum und Acker 
mit 17 ha 23 a 70 qm Ge⸗ 
ſammtfläche zum Reinertrage von 
168 Mk. 72 Pf.; 

b. Nr. 127 Bruchnowo, beſtehend 
aus 2 ha 55 a 50 qm Acker 
zum Reinertrage von 24 Mk. 
36 Pf. 

ſollen am 
18. Juli er., 
Vormittags 9 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 24. Mai 1879. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Holz⸗Licitation. 
Für Rechnung, wenn es angeht, 
ſollen 
Donnerſtag den 3. Juli cr., 
Vorm. 9 Uhr, 
auf meinem Holzplatz mehrere Poſten 


Bretter, Bohlen, 


in verſchiedenen Stärken und Längen, 
ſowie ein größerer Poſten Brenn: 
Schwarten vom vorjährigen 
Einſchnitt öffentlich meiſtbietend 
gegen ſofortige Bezahlung verkauft 
werden, wozu Kaufluſtige ergebenſt 
einlade. 

Bahnhof Koſchlau, im Mai 1879. 

Theodor Laser. 


Billig! Billig! 

Aus einer Concursmaſſe 
bin ich im Beſitz von 500 
St. Prima großen Regula⸗ 
toren (noch vorhanden 243). 
Ich verkaufe dieſelben zu 
Spottpreiſen ! ein großer 
Regulator, 14 Tage gehend, 
Prima⸗Qual., ſonſt 60, jetzt 
20 Mk., 25 Mk., 30 Mk., 


mehr. Verpackungskiſte 1 Mk. Ga⸗ 
rantie 3 Jahre. Umtauſch geſtattet 
innerhalb 4 Wochen. Aufträge von 
außerhalb prompt aber nur gegen 
Nachnahme. 

S. Silberstein, Uhrmacher, 
Uhren, Gold⸗ und Juwelenhandlung., 
Berlin, Spandauerbrücke 11. 

Daß obige Angaben richtig 
ſind, dafür bürgt das 16jährige Be⸗ 
ſtehen. 


mit Schlagwerk 8 Mk. 


Die 
Thorner 


Ofdeuffi che Zeitung 


erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage in großem Format und 


liefert Sonntags 5 7 Re 3 
eine illustrirte Beilage. 


Sie hat von ſämmtlichen in Thorn erſcheinenden Blättern die weitaus größte 
Zahl von Abonnenten und vergrößert ſich ihr Leſerkreis von Monat zu Monat. 

„Dieſelbe bringt kurz und überſichtlich eine Zuſammenſtellung aller wichtigen 
politiſchen Nachrichten, Reichstags⸗ und Landtags Verhandlungen, die neueſten 
politiſchen und Börſen⸗epeſchen, Handels⸗ und Marktberichte, reichhaltige Pro⸗ 
vinzial⸗ und Lokal⸗Nachrichten, und iſt beſtrebt, die ſtädtiſchen und landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen energiſch zu vertreten. 

Der unterhaltende Theil bringt Romane und kleinere Erzählungen, Reiſe⸗ und 
1 intereſſante Notizen aller Art und Humoriſtiſches in Bild 
un ort 

Die Thoruer Oſtdeutſche Zeitung koſtet in Thorn 2 Mk., durch die Poſt 
bezogen bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. für das Quartal — ein Preis, der 
für das Gebotene außerordentlich billig genannt werden muß, ſie hat den Poſt⸗Debit 
in ge und auch dort ſchon eine recht erhebliche Verbreitung. 

Jnſerate finden durch die Zeitung die weiteſte Verbreitung. — Der Inſertions⸗ 
preis iſt äußerſt niedrig und beträgt nur 10 Pf. für die 5⸗geſpaltene Zeile. 

Probe⸗Exemplare der Zeitung ſenden wir auf Wunſch gern franco zu. 


Die Expedition 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Professor V. Kletzinsky in Wien 


schreibt über das Sodawasser: 
„Das echte Sodawasser leistet eine wahrhafte Desinfection und Läuterung 
des Wassers und ist von grossem. Werthe für den Organismus, der selbst ein 
Kohlensäure-Entwickelungsapparat ist, und welcher der periodischen Kohlensäure- 
Anhäufung in seinem Innern den gleichsam periodischen Schlaf verdankt, in den 
er fällt. 

Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und 
röther; es erhöht die Gemüthsfreudigkeit, erweckt die Lebensenergie, Geistesfrische, 
Arbeitslust und beugt zahllosen gichtischen, rheumatischen und hypochondrischen 
Zufällen vor, oder hilft ab. Es macht alle Traubenkuren entbehrlich, macht das 
gesäuerte blauviolette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die 
blassen Wangen der Stubenhocker das rosige Incarnat der Gesundheit 


Lebensfrische.“ 
Wirklich ächtes Sodawasser 


(Sodawater, Eau de soude carbonatée), 
wie es in England, Frankreich, Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 
Selterwasser mit Recht durchaus vorgezogen wird, führe ich stets vorräthig u. 
frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphons. 5 


Dr. Ed. Assmuss, 


Thorn, 
Mineralwasser-Fabrikant. 
Fr K ̃ ⁵˙ o b 


Belle Anſtrichsfarbe für Fußböden. 


0. Fritze’s Bernstein-Oel-Tackfarbe, 


aus reinem Vernſtein fabricirt, Kein Spiritus-Cack. Trocknet in 
4 Stunden, dedt beſſer wie Oelfarbe und ſteht jo blank wie Lack; übertrifft an 


Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig 


geliefert und kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden. Preis der Original- 
flaſche Mk. 2,50. 


Niederlage für Thorn und Umgegend bei C. A. Guksch in Thorn. 
Mufterkarten find vorräthig. 


i 


| — 


und 


Der 
Berliner 


a Börsen-Courier 


1 
empfiehlt ſich bei bevorſtehendem Quartals⸗Wechſel zum Abonnement. Un⸗ 
entbehrlich für jeden Privateapitaliſten und jeden Bankier. Der Fülle ſeiner 
finanziellen, induſtriellen und commerziellen Nachrichten, Correſpondenzen, 
Berichte, Informationen und Abhandlungen wegen iſt derſelbe außerdem ein 
Organ von hervorragender Bedeutung für unſer wirthſchaftliches Leben. Es | 
geſchieht durch das Blatt die entſchiedenſte Wahrung der Intereſſen des | 
Privatcapitals. | 
— Vollſtändiger Courszettel von vorzüglicher Ueberſichtlichkeit, telegraphiſche 
Coursberichte von allen Plätzen, Eiſenbahn⸗Tabellen, wöchentliche Verlooſungs⸗ ! 

Lüfte, alle Europäiſchen Loospapiere umfaſſend. 
Während ſo die Abendausgabe der Börſe, der Induſtrie und dem wirth⸗ 
ſchaftlichen Leben überhaupt gewidmet iſt, gehört die Morgenandgabe 


vorzugsweiſe der Politik dem 
Feuilleton, 


deſſen pikanter und anregender Inhalt den „Rörsen- Courier“ zur 
feſſelndſten Tageslecture, zum intereſſanteſten Blatte der Reichshauptſtadt 
macht. Die politiſchen Tendenzen des Blattes bleiben dauernd entſchieden 
freiſinnige. 

„Auf ſchriftliche Anfragen erhält jeder Abonnent, ſobald er Abonnements⸗ 
Fuat einſendet, ein objectives, ſachliches Urtheil über jedes bezeichnete | 

apier, 

Abonnements bei allen Poſtanſtalten und Zeitungs-Spediteuren. Probe⸗ 
nummern verſendet auf Wunſch gratis und franco die Expedition: Mohren⸗ 
ſtraße Nr. 24, Berlin W. 


Gegen Einſendung der Abonne⸗ 
ments⸗ Quittung wird den neu 
hinzutretenden Abonnenten ſowohl 
in Berlin wie außerhalb der 
„Berliner Börsen- 
Courier“ vom Tage des 
Abonnements an bis zum 1. Juli 


auf Wunſch gratis und franeo 
geliefert. 


r Abonnementspreis nur 6 Mark. 5 


+ 


e 


r 


5 a e eee, IN TSF ze] Er T 
horn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


Dopp. asphalt. Dachpappen, 
Engl. Steinkohlen-Cheer, 
Engl. Dachlack, 
Asphalt-Dichtungskitt, 
Chamott-Steine und 
Chamott-CThon 


empfiehlt billigſt J. Auerbach, 


Strasburg. 


Portland⸗Cement 


empfing und empfiehlt ab hier und 
ab Jablonowo J. Auerbach, 
Strasburg. 


Neue 


Matjes⸗Heringe 
a 10 Pf. empfiehlt 
D. Balzer. 


8 Stück 


kernufette Ochſen ſtehen in Turs⸗ 
nitz zum Verkauf. 


eo w Heyn, 


Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stettin, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
e EBEN. Zurbinenanlagen, 
Dampfmaſchinenaulagen, Centrifu⸗ 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsau⸗ 


lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 


gen Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


Birkene Geſimſe, 
Fourniere, Capitäle 
verkauft zu billigem Preiſe die Fournire⸗ 

ſchneide-Anſtalt von 
Fr. Hege, Bromberg. 
Schneidelohn für 100 Im. Mk. 3,30. 


30 interessante 


Photographien 3 Mk. verſend. A. Wend⸗ 
land in Berlin, Köpnickerſtr. 55 b. 


Dr. Lampe’sche 


Pepsin-Drops. 
Bekannt und bewährt als kleine 
Haus-Apotheke 
bei allen an Magen⸗ und Ver⸗ 

dauungsſchwäche Leidenden. 


Zahnſchmerzen 
jeder Art werden, ſelbſt wenn die 
Zähne hohl und angeſtockt ſind, 
augenblicklich und ſchmerzlos durch 
Dr. Walhis berühmtes Odiot 
(Zahn⸗Mundwaſſer) bejeitigt; Fl. 
50 Pf. 


Warzen, 


Hühneraugen, Ballen, harte Haut⸗ 
ſtellen, wildes Fleiſch, werden durch 
die rühmlichſt bekannten Aceti- 
dux Drops durch bloßes Ueber⸗ 
pinſeln ſchmerzlos beſeitigt; Fl. 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Mk. 
Aufträge nimmt entgegen Hugo 
Claass, Thorn, Butterſtr. 96/97 


Auf Grund der thatſächlich er» 
nielten Heilerfolge kann das bereits in 
110. Aufl. erſchienene reichiulnſtrirte Buch: 
„r. Airy's Naturheilmethode ““, 
Preis 1 Mark,) allen Kranken aufs 
Wärmſte gt Anſchaffung empfohlen 


ER 


J e DN N 

. *) Vorräthig in Röthe's Buchhandl. 
ui Graudenz, welche daſſelbe gegen 1 Mk. 
20 Pf. in Briefm. frauco verſendet. 


icht von L. M. 
Huſte = Nicht Been 06 
in Breslau, Honig-Kräuter-Malz-Ex+ 
trakt u. -Caramellen*). 


Husten u. Ve schleimung. 
Anerkennung. Der a ea 
Malz⸗Extrakt von L. H. Pletsch 
u. Co. in Breslau hat mir gegen 
uſten und Verſchleimung vorzü iche 
Sr pr weshalb ich denſelben 


2. H. Steenken. 

Außer zahlreichen Anerkennungen be⸗ 
ſitzen wir auch ein Dankſchreiben Sr. 
Durchlaucht des deutschen 
Reichskanzlers Fürsten v. 
Bismarck. 

„) Zu haben in Thorn bei Herrn 
E. Say minski, in Briejen bei 
Hrn. R. Schmidt. 


